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diese Art ist. Neben ihr kommt in den Tiefen der Ozeane mindestens

noch eine — E. foivleri n. sp. — vor, die ihr nahe steht, sich jedoch

durch mehrere prägnante Merkmale von ihr unterscheidet. Fowler

(1, S. 77) hat sie bereits gesehen, da ihm jedoch nur wenige Individuen

zu Gebote standen, vorläufig als Varietät der hamata angeführt. Ich

habe die Art nach dem Material aus der Irischen See (s. o. S. 790) genauer

untersuchen können und werde an andrer Stelle ausführlich darauf

zurückkommen.
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6. Über den Bau der Stigmen von Dytiscus marginaiis L
Von Willy Alt.

(Aus dem zoologischen Institut der Universität Marburg.)

(Mit 7 Figuren.)

eingeg. 10. Juli 1909.

Veranlaßt durch die soeben veröffentlichte Arbeit von Dr. Solo-

wiow^ möchte ich kurz die hauptsächlichsten Resultate mitteilen, die

sich bei meinen am Tracheensystem von D^/^^sc^<s marginaiis vorgenom-

menen und auf den Bau der Stigmen ausgedehnten Untersuchungen er-

gaben. Am Schluß der Mitteilung von Solowiow finden sich einige

Notizen über den gleichen Gegenstand, und ich möchte nicht versäumen

schon jetzt einige Ergänzungen und Berichtigungen zu geben, da meine

Bearbeitung der Stigmen des Käfers ziemlich abgeschlossen vorliegt.

Ausführlich gedenke ich darüber an andrer Stelle zu berichten.

Aus den von mir angestellten Untersuchungen geht hervor ,
daß

die 3 Typen von Stigmen, die Krancher^ bei Dytiscus marginaiis be-

1 Dr. Solowiow, Zum Bau des Verschlußapparates der Stigmen bei den In-

sekten. Diese Zeitschrift Bd. 34. Nr. 24/25. S. 705, 1909.

2 0. Krancher, Der Bau der Stigmen bei den Insekten. 1881. Zeitschr. f.

wiss. Zool. 35. Bd.
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schreibt, nicht zu halten sind. Auch ich möchte übrigens 3 Typen

unterscheiden, die sich jedoch mit den Typen Kran chers nicht ver-

einigen lassen; es sind dies, wie ich schon in einer knappen Notiz, an-

schließend an meine Demonstration bei Gelegenheit der 19. Jahresver-

sammlung der Deutschen zoologischen Gesellschaft zu Frankfurt a. M.,

erwähnen konnte, die folgenden :

1) die 8 Paare abdominaler Stigmen,

2) das erste thoracale Stigmenpaar,

3) das zweite thoracale StigmenjDaar.

1. Die abdominalen Stigmen.

Was mich dazu veranlaßt, sämtliche 8 Paare abdominaler Stigmen

unter eine Grujjpe zu bringen, ist die Tatsache, daß sie in ihrer Mor-

phologie und in dem Bau ihres Verschlußmechanismus vollkommene

Übereinstimmung zeigen. Größenunterschiede, wie sie Kr an eher in

seinen beiden letzten Gruppen als Charakteristica hinstellt, sind wohl

nicht dazu geeignet, eine scharfe Trennung gleichgebauter Organe als

berechtigt erscheinen zu lassen. Ich möchte das um so schärfer betonen,

als Solowiow die Krancherschen Typen, wie er sagt, bestätigen

konnte.

Bei den Abdominalstigmen zeigt das mit seinem Rande etwas über-

hängende, deutlich entwickelte Peritrem eine zierliche Felderung

(Fig. 1 jp), die von feinen Leistchen herrührt, welche sich auf ihm er-

heben. Am inneren Rande des Peritrems stehen die dem Stigma das

charakteristische Aussehen verleihenden Haare. Diese zierlichen Haar-

gebilde sind teils verzweigt, teils unverzweigt und ihrerseits wieder mit

feinen Härchen büschelförmig besetzt. Sie bilden so einen feinen Reu-

senapparat zum Schutz gegen eindringende Fremdkörper und Staub-

teilchen. Die Haare der vorderen Seite aller abdominalen Stigmen sind

durchweg länger, als die der hinteren Seite. Die Grenzen der frei-

ragenden, etwas in die Höhe gerichteten Haare lassen bei oberflächlicher

Betrachtung einen feinen Spalt frei, der infolge der längeren Haare

der vorderen Seite nach hinten ausbiegt (Fig. 1). Ich möchte hier nicht

zu erwähnen versäumen, daß die Stigmen dieses Typus allesamt eine

etwa elliptische Form aufweisen.

Der innere Rand des Peritrems setzt sich in das Körperinnere fort

als Stigmengrube 3. Ein Schnitt (Fig. 2) kann diese Verhältnisse erläu-

tern. An dem inneren Rande der Stigraengrube setzt dann die Trachee

an. Nach dem Vorgang vonLandois'^ unterscheiden wir an dem Ver-

3 Name von Verhoeff (Beitr. zur vergi. Morph, des Abdomens der Coccinel-

liden). Arch. f. Naturg. 1895.

4 Landois u. Thelen, Der Stigmenverschluß bei den Insekten. Zeitschr. f,

wiss. Zool. XVII. Bd. 1867.
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Schluß apparat folgende Teile: den Yerschlußkegel (vk)^ ein stark chiti-

nisiertes umfangreiches Gebilde, das schon bei geringer Vergrößerung

am hinteren ßande des Stigmas, der Mediane genähert, zu erkennen ist.

Fig. 2 stellt einen Schnitt dar durch die größte Ausdehnung des Yer-

schlußkegels. Ein Blick auf die Figur läßt uns den Yerschlußkegel als

eine Falte der Stigmengrube auffassen. Die Basis des ungefähr

dreieckig gestalteten Yerschlußkegels setzt sich in eine nicht minder

stark chitinisierte Leiste fort (Fig. 3), den Yerschlußhebel (vk), der

seinerseits in der Mitte des Yerschlußbügels angreift. Der Yerschluß-

Fis:. 1. Fig. 2.

l--- i^

- vA:

Fig. 1. Abdominales Stigma, von oben gesehen. V, vordere Seite; H, hintere Seite

des Stigmas; p, Peritrem; r, überhängender Rand des Peritrems.

Fig. 2. Schnitt durch ein abdominales Stigma. Das beigegebene Schema zeigt die

Lage des Schnittes, p, Peritrem; r, sein überhängender Rand; vk, Verschlußkegel;

stg, Stigmengrube; tr, Trachee; hy, Hypodermis.

bügel {vbl) ist eine Leiste, unmittelbar am Eingange zur Trachee ge-

legen, und er umspannt die Tracheenmündung zur Hälfte. Das Yer-

schlußband [vb) bildet die Fortsetzung des Yerschlußkegels nach der

andern Seite; es ist elastisch und stellt die Gegenkraft dar zum Yer-

schlußmuskel. Der Yerschlußmuskel {vm) inseriert am spitzen, freien

Ende des Yerschlußkegels und nimmt seinen Ursprung an der Stigmen-

grube. Solowiow gibt als Ursprungsstelle des Muskels »das Ende

des ovalen Umrisses des Stigmas« an. also wohl das Peritrema. Nach

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;download www.zobodat.at



tr _

796

Krancher setzt der Muskel an der Trachee an, was schon aus rein

mechanischen Gründen undenkbar erscheint.

Die Wirkung des Muskels ist zu denken, wie folgt: bei Kontraktion
wird der Yerschlußkegel der Stigmenhöhle genähert, der Verschluß-

hebel drückt das Verschlußband vor sich her nach der gegenüber-

Fiff. 3.

Fia. 4.

Fig. 3. Verschlußapparat eines abdominalen Stigmas, p, Peritrem; tó, Verschluß-
kegel; «'Ä, Yersclilußhebel ; »W, Verschlußbügel; «»m, Verschlußmuskel; »J, Verschluß-

band; stg, "Wandung der Stigmengrube; tr^ Trachee.
Fig. 4. Schnitt durch das erste thoracale Stigma, p, Peritrem; stg, Stigmengrube; w^

äußere "Wandung; g^ Gelenkfalte zwischen Pro- und Mesothorax; u.vm, "Ursprung
des Verschlußmuskels; vhl, Verschlußbügel; tr, Trachee; hy, Hypodermis;

f,
vor-

springende Falte.

liegenden, sich etwas vorwölbenden Wand der Stigmengrube und
quetscht so den Eingang zur Trachee zu.

2. Das erste thoracale Stigmenpaar.

In der oben erwähnten Notiz in den Verhandlungen der deutschen

zoologischen Gesellschaft verglich ich die beiden ersten thoracalen

Stigmen mit Schornsteinen, die seitlich aus der Verbindungshaut von

Pro- und Mesothorax hervorstehen. Die äußere Wandung [iv) des

Stigmas ist stark chitinisiert und umgibt wie ein Mantel das ganze Ge-
bilde. Am oberen Eande schlägt sie sich nach innen um und bildet ein

deutliches Peritrem [p)^ das im wesentlichen denselben Bau zeigt, wie

das der abdominalen Stigmen. Der untere Rand des Stigmas geht über
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in die häutige Verbindungsfalte (g) von Pro- und Mesothorax. Die

Stigmengrube [stg) zeigt hier eine weit größere Ausdehnung im Ver-

gleich zum abdominalen Typus. Die Chitinhaare, welche auch denen

der abdominalen Stigmen gleichen ,
sind hier nicht nur am Rande des

Peritrems verteilt, sondern rücken eine Strecke weit in die Stigmenhöhle

ein. Alle diese Verhältnisse sind aus dem Schnittbild (Fig. 4) zu er-

kennen. An einer Stelle ist das Peritrem scheinbar unterbrochen durch

einen wenig stark chitinisierten Wulst {sk), welcher Sinnesorgane trägt.

Scheinbar, sage ich, denn das Peritrem rückt an dieser Stelle weiter

nach innen.

Der Sinneshügel und der Verschlußapparat liegen beide von der

Mediane des Körpers abgewandt nach außen. Von einem eigentlichen

Fig. 5. 1. thoracales Stigma, von der Seite gesehen. Der Pfeil bezeichnet den Ein-

gang zur Stigmengrube, to, äußere Wandung (durchscheinend gedacht); vh, Ver-

schlußhebel; vbl, Verschlußbügel; vm, Verschlußmuskel; tr, Trachee; /, vordere

Leiste (Ansatz des Muskels) ; Zi, hintere Leiste (Drehachse des Verschlußapparates)
;

sk, Sinneshügel mit Sinneskegeln.

Verschlußkegel können wir bei diesem zweiten Typus wohl kaum spre-

chen. Die Chitinteile des Verschlußapparates sind rechtwinkelig ge-

bogen. Die Drehachse liegt in der Spitze des rechten Winkels. Der

eine Schenkel des rechten Winkels stellt den Verschlußhebel (vh) dar,

der sich mit dem Verschlußbügel [vbl) verbindet; das Ende des andern

Schenkels ist durch eine chitinige Leiste gekennzeichnet (^), an der der

Verschlußmuskel (vm) inseriert. Seinen Ursprung nimmt der Muskel

am Peritrem. Die Ursprungsstelle ist auf dem Schnittbild (Fig. 4) ge-

troffen.
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Durch die Kontraktion des Muskels schlägt der Versclilußhebel

nach der Höhlung der Stigmengrube zu aus, und der Yerschlußbügel

legt sich an die vorspringende Falte der gegenüberliegenden Seite an

(Fig. 4/-J.

3. Das zweite thoracale Stigmenpaar

zeigt einen im Vergleich zu den beiden beschriebenen Typen völlig be-

fremdenden Habitus. Ein Blick auf Fig. 6 wird diesen Satz recht-

fertigen. Hatten wir es bei diesen
Fig. 6. mit einem QuetschVerschluß zu tun,

so haben wir hier einen typischen

Lippenverschluß vor uns, wie er

von Krancher bei den Thoracal-

stigmen von Musca domestica be-

schrieben und abgebildet wird ^.

Das Stigma hat etwa die Form
eines langgezogenen Ovales ; die

beiden spitzen Pole sind von 2 Kap-

pen überwölbt, deren untere stark

chitinisiert ist. Zwischen diesen

beiden Kappen erstrecken sich die

wulstförmigenLippen als zwei zarte,

durchscheinende Chitinfalten. Von
einem Peritrem kann wohl hier

kaum die Rede sein. Die untere

Kappe findet ihren oberen Ab-

schluß durch eine hufeisenförmige

ChitinSpange {sjj) ,
die mit ihren

beiden Schenkeln den Lippen auf-

Fiff. 7.

Fig. 6. Das zweite thoracale Stigma, von der Seite gesehen, vjn, Vei^schlußmuskel;

sp, hufeisenförmige Spange; sk, Sinnesorgane.

Fig. 7. Ein Sinneskegel des zweiten thoracalen Stigmas, n, Nerv.

liegt. Der Yerschlußmuskel (vm) spannt sich zwischen dieser hufeisen-

förmigen Spange und der stark chitinisierten Leiste an der Basis der

5 0. Krancher, a. a. 0.
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KapiDe aus. Bei seiner Kontraktion zieht der Muskel die Spange nach

unten, die Lippen sind gezwungen /diese Bewegung mitzumachen, ihre

freien Bänder nähern sich und der Spalt zwischen ihnen wird geschlossen.

Auch auf diesem Stigma finden sich Sinnesorgane verteilt, die in

ihrem Bau und ihrer Größe mit denen des ersten thoracalen Stigmas

übereinstimmen (Fig. 7). Sie gleichen sehr den von Nagel ^ als Ge-

ruchsorgane angesprochenen Sinneskegeln an den Tastern von Dytiscus.

Über ihre Funktion möchte ich mich nicht bestimmt äußern, doch nur

der Vermutung Ausdruck geben, daß wir es vielleicht mit Geruchs-

organen zu tun haben, wofür ja ihre Lage und ihr Bau zu sprechen

scheinen.

7. Zur Kenntnis der Copepodenfauna von Deutsch-Kamerun.

Yon Dr. V. Brelim, Elbogen in Böhmen.

(Mit 3 Figuren.)

eingeg. 12. Juli 1909.

I.

Vor einiger Zeit gelang es Herrn van Douwe, München, aus

Kamerun Süßwasserproben zu erhalten, die in der Absicht gewonnen

wurden, unsre Kenntnisse der Entomostrakenfauna Westafrikas zu

erweitern. Leider war das gesammelte Material außerordentlich arm

an Organismen. Bislang konnte ich nur ein Exemplar eines Harpacti-

ciden und in einer — übrigens Brackwasser haltenden — Tube einige

noch nicht bestimmte Exemplare eines Centropagiden, ferner 2 Cy-

clopen nachweisen, die in mehreren Proben sich vorfinden. Der eine,

seltenere Cyclops ist C.prasinus^ eine Art, die zu den verbreitetsten

Cyclopen Afrikas gehört. Die zweite, besonders in den bei Duala ge-

sammelten Wasserproben häufige Art gehört zu dem Formenkreis,

den wir als C. serrulatus zu bezeichnen gewohnt sind. Wenn ich im

folgenden genauer auf diesen Cyclops eingehe, so geschieht dies mit

Bücksicht auf die eben erschienene Bearbeitung der Copepoden der

3. Tanganyika-Expedition. G. 0. S ars, dem die Bearbeitung dieses

Materiales anvertraut war, beschreibt nicht weniger als sieben neue

Cyclopen, die alle dem Verwandtschaftskreis des Cyclops serrulatus an-

gehören, aber mehrfach Eigentümlichkeiten zeigen, die in Europa an

den serrulatus-AriQn nicht beobachtet werden. So lag es nahe, die Tiere

aus Ostafrika mit denen aus Kamerun zu vergleichen. Dabei zeigte sich,

daß die mir vorliegenden Tiere der Species C. euacanthus G. 0. Sars

aus dem Lofu-river beim Tanganyikasee am nächsten stehen, jedoch

keineswegs mit ihm identisch sind, so daß ich die Art aus Kamerun hier

als neu einführe und nach unserm bekannten Copepodenkenner Herrn

C. van Douwe Cyclops van douiüii benenne.

6 Nagel, Vergi, physiol. Unters, über den Geruchs- u. Geschmackssinn. Bibl.

Zool. Heft 18. 1894.
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